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Weisweiler, Hs Das Schrififttum der Schule
Anselms VO aon und ilhelms VO Champeaux
IOM deutschen 1Dliotheken Ein Beitrag ZUTr Verbreitungder altesien scholastischen Schule ın deutschen Landen (Beitr-GPRhTAhMA O 1—2) 80 ( XII . Uunster 19306,
schendor 18.8
Die zahlreichen Forschungsarbeiten der eizten ZweIl Jahrzehnteüber das Werden der Scholastik en sich stärker mit der eil.

sSe1It aelar und Hugo VON SE Viktor beschäftigt. In dem VOTI-
liegenden Werk WUurde 11UM der Versuch unfernommen, dem Wer-
den der altesien scholastischen hule des Anselm VOIN aon und
iılhelm VO hampeaux nachzu hen In dem einleitenden eil
SsSind zunächst die bisherigen schungen rabmanns, 1emetz-
rieders, Landgrais d., ZUSamıme gefaßt, 21n olides unda-J  6
ment TUr die neugeiundenen Hss und ihre Auswertung Linden
Der eigentliche Hauptteil Dringt e1ine eingehende Beschreibung der

VvVon entdeckten Quellenschriften dus deutschen Bibliotheken
bisher LLIUTL AÄSss bekannt. ert geht die einzelnen

gröberen Urc ihn durchiorschten Bibliotheken VOINI München,
Bamberg, rlangen, Würzburg, Klosterneuburg, Wien, Stuttigart,
Zürich, Köln, rier, unster und Leipzig MC und Derichtet über
die jeweils gefundenen Hss Das ermöglicht 0S ihm, den Inhalt
vielfach noch 1m en Kulturkreis, 1n der die Hss benutzt wurden,
auizuweisen und zugleich e1n Kulturbild der werdende Scholastik
iın Deutschland zeichnen. TeINC War amı verbunden, dal
N1ıIC alle systematisc gleichen Werke WwWI1e eiwa die Summen
oder die Einzelsentenzen der Schule oder auch die inhaltlich glei-
chen Stücke zusammengestellt werden konnten Der err hat das aber
dadurch auszugleichen VersucC dali CT der Stelle, der die.
entsprechende rage besonders behandelt werden MUu.  e, auch das
übrige aterıa heranzog und dann später auft diese enlN-
ängende Darlegung hinwlies. eiz gılt die verborgenen Quel-
len der erstien Scholastik 1n den anderen Ländern Hand des
dem uC beigegebenen eingehenden Incipitverzeichnisses mI1T
eiwa 500 nTängen der er und Sentenzen der Schule lestzu-
tellen. Ein genaues Sachverzeichnis  57 gibt dem eser einen ber-
blick über die behandelten robleme, die Tast alle theologischen

die sowohl 1m CFrragen berühren. Die zahlreichen exXte,
selber au den Hss erstmalig miigeteilt werden und Schluß 1
Editionsteil WE die Veröffentlichung e1nes systematischen
Sentenzenwerkes der Schule ( Potest qu  ’ quid sit peccatum), der
vier groben Sentenzensammlungen und endlich des Ehetraktates
Decretum Dei IuLt ergänzt werden, bietien dem Dogmengeschichtler
und Dogmatiker das NCUEC aterıa der altesien Scholastik Dereits
unmiıiielbar dar.

In einem ängeren AbschluBßkapitel ammelt der er“ seine Er-
gebnisse über die Verbreitung, die ethode und die Entwicklung
dieser altesien Scholastik. Es ergibt sich, daß Tast alle größeren
Abteien des deutschen Sprachgebietes der Richtung OIiflen-
standen. S1e zeichne sich gegenüber der Hyperdialektik und auch
gegenuüber der Dialektik Urc Ireuestes Festhalten der Ira-
dition, gegenüber dem bloBen Sammeln VOIN Väterstellen HFO den
ersien Versuch einer Gesamtdarstellung der Theologie in 1ine
‚Summe dUS, Wir en also hier die ersien ersuche einer AÄus-
arbeitung des katholischen Weltbildes aut traditioneller rund-
lage, Da gerade diese Schule auft dem Weg 1ber Hugo VOIN ST
Viktor, die umma sententiarum und den ombarden maßgebend



260 Besprechungen

für die kommende Scholastik wurde, ergibt sich als wesent-
es rgebnis IUr das Werden scholastischen Denkens, dali
nicht d UuSs einem. aprlor1 der Dialektik, ondern dUuSs dem die Da-
tristik stark anknüpfenden Versuch, die AUS der Datristik gegebenen
Einzelwahrheiien systematisch ZU Sysiem ordnen, entstand
Dal ©1 dem denkenden Verstand weilitesier Splelraum gegeben
WAäar, zeigen die Quellen, da mMan Ja nicht bloß ammelte und ZU-
sammenstelltie oder ordnete, ondern innerlich verband Dadurch

spekulative Fragen wWwWI1e eiwa VOIN esen der Erbsünde, VonNn
un und (Gottes Wiıllen VON selbst gegeben Scholastik bedeutet
also keinen Bruch mi1t der patristischen Vergangenheit, W1e mman
bisher oit annahm, ondern zeitgemäbhes Weiterbauen des Ge-
gebenen (vgl | 1938 | Z I1.) Darın lag ohl auch der
Ansatz ihrer groben Verbreitung in kürzester Cil. In diesem.
Wesenszug scholastischen Denkens Wr Treilich auch der nNnier-
YQallU der vorliegenden altesien Schule 1ın der zweiten älite des
Jahrhunderts begründet, als die NeUue ichtung, die d Uul>s ihr enNt-
Jell, 1ın den Sentenzenerklärungen des Lombarden und den
Werken ihn, auikam. Aus dem Tindet InNnan 1ın
Deutschlan kaum noch Abschriften der iIruüuhen Werke S1e sSLiam.-
INelN handschriftlich Tast alle AUSs dem Jahrhundert,

Die bisherigen Besprechungen der Arbeit en einige recht
sentliche Ergänzungen gebracht. Zunächst konnte de CGihellinck

1n RevHistkcel (1937) 266 aul e1ine NeUEC Überlieferung der
Sententiae Anselmi1 hinweisen, die sich eute ın England eiinde
DIe Hs sSTammt dus Österreich. W eisweiler selbst Tand inzwischen
eE1inNe weıltere interessante Bearbeitung dieser ent. Ans 1n der Stu-
dienbibl VON Klagenfurt, Cod 4, tol 1— 287, aul die in Urze
zurückkommen wird. Landgra} machte aut Cod atr 113

21) Au der Staail 1Dl iın Bamberg aufmerksam, 1n dem
ein1ge kurze Einzelsenienzen der Schule sich aut tol WE —IL
iinden (TheolRev 156 T Schr wertvoall 1ST Sse1ıin Hıin-
Wels auft eine ursprünglich d Uuls Schweden stammende s
1n der atlıcana: Cod Vat Reg lat. 2923 S1e cnthält ebenfalls viel
Gut der Schule amı 1ST eren Vordringen DIS nach Skandina-
vien sichergestellft. andgraf macht auch darauft auimerksam (ebd
417), dali ma  — 1m Römerbriefkommentar, der bisher Bruno VOIN
oln zugeschrieben Wurde, Stücke dus dem ommentar des Ra-
Ulp. VO  —_ aon Tindet. Hier muß also Jeiz die Echtheitsirage
eingehend gepruüft werden, WIr 1Un auch den Problemen
der Vorscholastik näher kommen. Aus den 1m Buche verzeich-
neien noch unveröifentlichten leilen hat inzwischen bereits
einige gedruckt. o den Traktat ernolds VO  — ST. Blasien, De
verıtate COrporis 1 Sanguinis dominı (Schol 12 | 1937 | 8—9 uınd
das Gutachten des eister Detrus ıber die Christologie (Gjerhohs
VON Reichersberg (Schol | 1938 | 22—48, 225—92146

„ W.eisweiler

Mensching, @: Der Katholizismus Seıin 1
W e de Von katholischen Theologen und alen 80 (247 WD  Nn
Le1ipz1g 1937, Hinrichs. 4,.50 ; gbd 5.80
Es 1ST allbekannt, manche ÄKreise uUNsSeTer gebildeten alen

dem religiösen und kirchlichen Leben ternbleiben Mehrfach WUr-
den iın der eizien e1it ersuche emacht, die Fernstehenden WIE-
derzugewinnen. ınen stellt das VO  — herausgegebene
uch dar. Es wıll ‚Irohe Sicherheit des Glaubens  €a wiederschen-
ken 14) indem 0S den Zwiespalt zwischen „mittelalterlichem Ka-


